
    
      [image: Eros als mystisches Vergrößerungsglas]
    

  
[image: Eigenanzeige]


    
      
        Inhaltsverzeichnis
      

      
        1. Einleitung.
        
          2.1 Die unmittelbare Vorlage des Libretto - Gottfrieds Epos Tristan
        

        
          2.2 Zum Liebesmotiv bei Tristan und Isolde - Platons Idee der „Halbnatur“
        

        
          2.3 Tag- und Nacht-Konstruktion bei Novalis’ Hymnen an die Nacht
        

        
          2.4 Eros in Novalis’ Hymnen an die Nacht
        

        
          2.5 Schopenhauer: Die Verneinung des Willens zum Leben.
        

        
          3.1 Die dramaturgische Entwicklung des Liebestranks im 1. und 2. Aufzug
        

        
          3.2 Die dramaturgische Entwicklung von Isoldes Verklärung im 3. Aufzug
        

      

      
        5. Literaturangabe.
      

    

  
    Page 1



„Eros als mystisches Vergrößerungsglas“



[image: image 806619f9b1dbc28ca115733a11563591]




 



 











  
    Page 3



1. Einleitung



Drei Menschen - der König - der Neffe - die Frau - zwanghaft einander zugeordnet und unterschiedlich in aufrichtiger Zuneigung verbunden, schließlich daran zugrundegehend. Eros und Thanatos, Leben und Sterben nicht als gegensätzliche Zustände, sondern als Vorgänge, die ineinander übergehen und sich entwickeln - Eros als das Zusammen und Thanatos als das Auseinander. Aus diesen Grundprinzipien entwickelt Richard Wagner seit dem Jahre 1857 drei Jahre lang die Handlung seiner Oper
Tristan und Isolde.



Wagners Oper speist sich aus mehreren Quellen literarischer und philosophischer Art, auch wenn ihre unmittelbare Vorlage Gottfrieds von Straßburg Epos
Tristan und Isolt
bildet. Er konzipiert ein Werk, das sich aus musikdramatischer und ästhetisch-philosophischer Perspektive gänzlich von seiner Vorlage unterscheidet, besonders im Hinblick auf die Eros-Konstellation.



Die vorliegende Arbeit gliedert sich in zwei Teile und versteht sich primär als eine Untersuchung des literarischen und philosophischen Fundaments, welches Wagner zur Neugestaltung der Eros-Konstellation verwendet hat. Im ersten Teil werden die vier von Wagner verwendeten Quellen, Gottfrieds Epos
Tristan,
Platons „Kugelmythos“ aus dem
Symposion,
Novalis’
Hymnen an die Nacht
und Schopenhauers Mitleidsästhetik aus dem Aufsatz
Die Verneinung des Willens zum Leben
unter Betrachtung des Libretto nach folgendem Kriterium untersucht: Welche Passagen adaptiert Wagner für die Werkgestaltung seiner Oper
Tristan und Isolde?
Wo grenzt er sich dabei von seinen Vorlagen ab? Dabei steht die ästhetische Vorstellung und Umrahmung von „Eros“ im Mittelpunkt der Betrachtung.



Im zweiten Teil steht zentral die Untersuchung der Dramaturgie im Hinblick auf die These, ob Wagner
Tristan und Isolde
synthetisch wie ein Mosaik entwickelt hat. Zur adäquaten Betrachtung der These scheint es erforderlich, thematische Schwerpunkte als Mosaiksteine herauszukristallisieren. Unter Betrachtung der Forschungsbeiträge der Wissenschaftler Dieter Borchmeyer („Tristan und der Mythos der Nacht“, 1982) und Elisabeth Bronfen („femme fatale“, 2004) werden die Hauptmotive der Oper „der Liebestrank“ und „Isoldes Verklärung“ als Schwerpunkte nach folgender Frage untersucht: Nehmen die Hauptmotive, die zugleich mystische Elemente darstellen, die Funktion eines „Vergrößerungsglases“ von inneren Zuständen an, um die Handlung dramatisch zu straffen?



Die vorliegende Arbeit versteht sich ausschließlich als ein Annäherungsversuch. Selbstverständlich kann dabei keine Vollständigkeit erreicht werden.
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2.1 Die unmittelbare Vorlage des Libretto - Gottfrieds Epos
Tristan



Die Legende von
Tristan und Isolde
gehört zu den wichtigsten Zeugnissen jener Korrelation von Liebe und Tod, in welcher die gleichzeitig formende und destruierende Intensität des Eros liegt. Als bedeutendste Dichtung dieser Sage gilt Gottfrieds von Straßburg Epos
Tristan und Isolt,
sowie Wagners Oper
Tristan und Isolde.
Die Arbeit untersucht primär Wagners Libretto, weniger Gottfrieds Dichtung, daher wird von der Kenntnis der Handlung des Epos an dieser Stelle erstmal ausgegangen.



In einem Drama, in welchem nicht die Historie die Grundlage bildet, sondern der freigelegte Mythos den Kern des neu zu schaffenden Dramas darstellt, handeln Figuren durchwegs nicht aus äußerer, sondern aus innerer Notwendigkeit. Dieses Prinzip sieht der moderne Dramatiker Wagner im griechisch antiken Drama vorbildlich verwirklicht. Er eifert dem antiken Prinzip nach und verdichtet methodisch zuerst anhand Reduktion die Handlung der mittelalterlichen Stoffvorlage. Daraus entwickelt er neue musikalisch-thematische Zusammenhänge und verankert diese im szenisch-dramatischen Kontext. Der Gang der Handlung ist also vereinfacht, ihre Dimension durch Fokussierung auf die inneren Zustände der Figuren aber erweitert. Ganz im Sinne des Aristoteles ist Wagners
Tristan und Isolde
keine Nachahmung von Charakteren, sondern eine Tragödie von inneren Beweggründen und Lebensweisen. Klar gekennzeichnet, ist das Werk ein Zeugnis dafür, dass das Liebespaar nicht lieben darf. Die erotische Liebe ist durch ein übergeschichtliches und archaisches Prinzip Widerpart der zivilisierten Ordnung. In diesem Konflikt, der aus dem unausgleichbaren Gegensatz von Naturrecht (Liebe auf den ersten Blick) und Sittenrecht hervorgeht (das in der Ehe repräsentiert wird), verschulden sich beide zwangsläufig. Unvereinbar stehen die Ansprüche, der durch das Recht geregelte Zustand der Ehe und der von ganz anderen Impulsen gelenkte Trieb der Natur, in Konkurrenz.



Wagners Figuren handeln „von innen heraus“ und scheitern an Grundprinzipien des Lebens, so scheint der Konflikt vorprogrammiert.
1
Schließlich stirbt jeder allein: Tristan straft Isolde durch seine Selbsttötung, und ihr bleibt nur, ihm in ihrer Selbstauflösung nachzufolgen. Die Liebenden werden nicht durch die von allen irdischen Verstrickungen gereinigte, in die Transzendenz versetzte Liebe gerettet. Dieser Sachverhalt wird später genauer hinterfragt.



Weitgehend wenden sich Mythen und Dichtungen des Abendlandes selten der glücklichen Liebe zu. Auch Gottfried folgt in seinem um 1210 entstandenen
Tristan-Epos,
der mit knapp



1
Tristan, der seine Vergangenheit verdrängt, wird eben von dieser eingeholt. Isolde vergeht im Widerspruch zwischen Kränkung des „Eros“ (Tristan freit für Marke) und der „mitleidverwandten Caritas“ (Sie pflegt den Mörder ihres Verlobten). Vgl. Urmoneit (2005): Tristan und Isolde - Eros und Thanatos. S.34.
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